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Tagesgeſuhichte.
Halle, 20. März.

Preuſziſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern zunächſt der Reſt des

Kultusetats erledigt. Die Debatte über die Lostrennung der
Medizinalabteilung vom Kultusminiſterium, die ſchon am
Dienstag begonnen hatte, zog noch weitere Kreiſe. Der Zen-
trumsabgeordnete v. Savigny erklärte ſich gegen die Los-
trennung, Abg. Frhr. v. Zedlitz im Jntereſſe der Durchfüh-
rung notwendiger hygieiniſcher Maßnahmen entſchieden für
eine Angliederung an das Miniſterium des Jnnern Auch das
Thema von der Kurpfuſcherei wurde weiter geſponnen. Der
Zentrumsabgeordnete Rüdenberg ſprach ſeine Freude über
die geplanten Neubauten von Quarantäne- Anſtalten in Neu-
fahrwaſſer, Swinemünde aus und verlangte Anſtellung be-
ſonderer Hafenärzte nach dem Muſter von Hamburg auch in
den preußiſchen Seehäfen. Auch über die Krebsforſchung ver-
breitete ſich Herr Dr. Rüdenberg und verlangte von der Regie-
rung eine authentiſche Darſtellung über den augenblicklichen
Stand der Krebsforſchung. Profeſſor Kirchner, der ſchon in
der Budgetkommiſſion über die Ergebniſſe der Krebsforſchung
Aufſchlüſſe gegeben hatte, antwortete ihm. Leider blieben die
gewiß intereſſanten Ausführungen auf der Tribüne unver-
ſtändlich.

Dem Kultusetat folgte die Sekundärbahnvorlage. Jn der
Generaldebatte verlangte der Abg. Graf Kanitz baldige Ver-
ſtaatlichung der oſtpreußiſchen Südbahn. Bekanntlich hat ſein
verſtorbener Freund Klinkowſtröm dasſelbe ſchon im Vorjahre
im Herrenhauſe gefordert. Wie im vorigen Jahre im Herren-
hauſe, ſo gab auch diesmal hier der Eiſenbahnminiſter eine
ausweichende Antwort. Viel Luſt zur Verſtaatlichung ſcheint
er nicht haben, denn er wies ganz beſonders eindringlich darauf
hin, daß die Städte Königsberg und Danzig ſich ſehr ent-
ſchieden gegen die Verſtaatlichung ausgeſprochen haben.

Während Graf Kanitz über ſchlechte Behandlung der Provinz
Oſtpreußen ſich beklagt hatte, ein Vorwurf, der vom Miniſter

urückgewieſen wurde, beſchwerte ſich der freiſinnige Abg. Got-v über Vernachläſſigung der Provinz Schleſien in Bezug
auf den Eiſenbahnverkehr. Er beklagte beſonders, daß zwiſchen
Breslau und Warſchau bezw. Lodz keine direkte Schnellzugs-
verbindung ſei. Wenn der Miniſter ſelber die Koſten ſcheue,
ſo ſollte er doch wenigſtens ſeine Genehmigung dazu geben,
daß die Fortſetzung der Bahn von Oels nach Oftrowo, von
wo aus die Verbindung nach Lodz und Warſchau weiter geht,
von einem Konſortium gebaut werden dürfe. Der Miniſter er-
klärte, daß ſich ein ſolches Finanzkonſortinum mit einem Kon-
zeſſionsgeſuch für die Strecke OelsOſtrowo noch nicht gemeldet
abe. Er gab aber zu, daß durch den Ausbau der ruſſiſchen

Linie Warſchau-Lodz nach der Grenzſtation Kaliſch unſer ganzer
Verkehr nach Rußland einer erheblichen Aenderung unterworfen
werde. Der Anſchluß der Strecke Warſchau Lodz Kaliſch an
das preußiſche Eiſenbahnnetz iſt aber bei Skalmierzyce, elf
Kilometer von Oſtrowo entfernt, in Ausſicht genommen. Wird
ruſſiſcherſeits auch Schnellzugsverbindung eingerichtet, ſo braucht
man künftig für eine Fahrt Breslau Warſchau nur ſieben
Stunden ſtatt der bisherigen elf Stunden.

Auch der nächfte Redner, Herr v. Eynern, klagte über „eiſen-
bahnliche“ Vernachläſſigung ſeiner Heimat, des Weſtens, er
meinte, Schleſien ſcheine mit ſeinen Proteſtverſammlungen gegenden Eiſenbahnminiſter etwas erreicht zu haben und der Weſten

müſſe es Schleſien nachthun.

Nach Vorbringung einer Anzahl Lokalwünſche ſtellte der frei-
ſinnige Abg. Dr. Krieger- Königsberg das grundſätzliche Ver-
langen, daß bei Verſtaatlichungen von Bahnen auch die Be-
amten mit übernommen würden. Von anderer Seite wurde
ein ſchnelleres Tempo im Bauen von Sekundärbahnen ge-
wünſcht.

Zu einer Abendſitzung hatte die Mehrheit keine Luſt, ein
dahingehender Antrag des ultramontanen Abg. v. Strombeck
wurde abgelehnt. Die Debatte geht Donnerstag weiter.
Das Herrenhaus hielt am Mittwoch nach langer Pauſe

eine kurze Sitzung ab, in der im Handumdrehen dreizehn Ge-
ſetzentwürfe endgiltig erledigt wurden. Es handelte ſich um
kleine Vorlagen, Verlegung und Aufhebung von Amts-
gerichten, Fürſorge für die evangeliſchen Pfarrer und ihre
Hinterbliebenen im Bezirke Frankfurt a. M., Spezialgeſetze für
die Hohenzollernſchen Lande und dergleichen. Auch das
ſchottiſche Moorhuhn flatterte zum letztenmale über die
Bühne. Es hat zu einem kleinen Konſlikt zwiſchen Abge-
ordnetenhaus und Herrenhaus geführt, das das Schneehuhn
ausdrücklich von der dem Moorhuhn bewilligten Schonzeit aus-
nehmen wollte. Jn dieſem Konflikt iſt das Abgeordnetenhaus
glorreich Sieger geblieben das Herrenhaus willigte ſtumm in
die Streichung der von ihm kühn eingeſetzten Worte: „Aus-
genommen Schneehuhn.“ Als neue geſetzgeberiſche That des
Herrenhauſes iſt zu erwähnen, daß bei dem Geſetz über die
Bildung von Geſamtverbänden in der evangeliſchen Kirche des
Konſiſtorialbezirks Kaſſel auf Antrag des Grafen v. Hutten-
Czapski beſchloſſen wurde, die gute Stadt Kaſſel künftig
„Zaſſel“ zu nennen: ſie ſoll nämlich „Caſſel“ geſchrieben
werden. Durch ſolche Beſchlüſſe wird die ſelbſtändige Be-
deutung und Notwendigkeit des Herrenhauſes über jeden
Zweifel ſicher geſtellt. Am Donnerstag ſtehen wieder haupt-
ſächlich kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung. Größere Be
deutung hat nur der bekannte Antrag Mirbach auf Herabſetzung
des Fideikommißſtempels und die Vorlage betreffend den Er
werb von Bergwerken durch den preußiſchen Staat.

Das Zentrum in Aengſten.
Gelang es bisher der ſchwarzen Himmelsgarde, ihre irdiſchen

Schäflein auf dem parlamentariſchen Weidegang zuſammen zu
halten, ſo läßt ſich kaum noch vermeiden, daß anläßlich des
Kampfes um den Zolltarif die Herde ſich dauernd trennt.
Denn die katholiſchen Kleinbauern jagen unter Anführung
des Dr. Heim den Weideplätzen hoher Agrarzölle nach, wäh-
rend die katholiſchen Arbeiter von höheren Zöllen abſolut
nichts wiſſen wollen. Dieſe gegenſätzlichen Beſtrebungen führen
zu ſich verſchärfenden Auseinanderſetzungen. Vom Niederrhein
wird berichtet, daß dort die beiden feindlichen Zentrumslager
in mehreren Kreiſen ſchon bei den nächſten Reichstagswahlen
verſchiedene Kandidaten aufſtellen werden, und daß der Riß
im Zentrum nicht mehr verkleiſtert werden könne. Beſonders
ſcharf iſt im Düſſeldorfer Kreiſe der Kampf zwiſchen beiden
Zentrumslagern entbrannt. Jn einem Artikel des dortigenZentrumsblattes wird geſagt, die Zentrumsabg. Schmitz und

Kirſch wollten nur „Gimpel fangen, um die kleinen Leute
über die Gemeinſchädlichkeit der Getreidezölle
hinwegzutäuſchen Unter Berufung auf Windthorſt wird
gefragt, was dieſer wohl zu dem Getreidezoll von 7.50 M.
agen würde, den die katholiſchen Bauern verlangt haben.

So lange es ſich nicht um unverſöhnliche wirtſchaftliche
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Gegenſätze unter den Anhängern des Zentrums handelte, war
es möglich, daß die offene Spaltung verhindert wurde. Jetzt,
wo dieſe Gegenſätze offen zu Tage treten, wird es keinen
pfäffiſchen Künſten mehr gelingen, die einander widerſtrebenden
Elemente zuſammen zu halten. Und ſind erſt einmal den
katholiſchen Arbeitern ihre Klaſſenintereſſen zum Bewußtſein
gekommen, ſo giebt's kein Halten mehr; der offene Uebertritt
zur Sozialdemokratie iſt dann nur noch eine Frage der Zeit

Jn Raſtenburg Gerdauen ſiegte bei der Reichstags-
erſatzwahl am Dienstag der konſervative Kandidat v. Rautter.
Das ſichere Endergebnis liegt zwar noch nicht vor, da noch
einige Ortſchaften ausſtehen und kleine Jrrtümer in der Zu-
ſammenſtellung der Einzelergebniſſe möglich ſind, doch wurden
bisher gezählt:

für Rautter (konſ.) 9546 Stimmen (1898: 9131)
Dultz (freiſ.) 4805 (1898: 2845)
Evhardt(ſoziald.) 3618 (1898 3313)

Das Anwachſen der freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen
Stimmen um insgeſamt 2265 rührt nur mit 1211 Stimmen
von den Städten her und mit mehr als 1000 Stimmen von
dem platten Lande. Alſo auch hier wachſende Oppoſition
gegen die Lebensmittelverteuerung. Letzteres iſt um ſo be-
merkenswerter, als ein Terrorismus ſondergleichen diesmal von
konſervativer Seite gegenüber der Landbevölkerung unter Be-
nutzung des Beamtenapparats ausgeübt wurde.

Sozialdemokratiſche Flugblattverteiler wurden ſchäudlich
mißhandelt, widerrechtlich feſtgenommen und ihrer Fluglätter
beraubt. Jn einem Falle mußte ein Opfer agrariſcher Beſtiali
tät beſinnungslos vom Platze getragen werden.

Die Reichstagswahl in BreslauWeſt findet am heutigen
Donnerstag ſtatt. 1898 ſiegte unſer verſtorbener Genoſſe
Schönlank im erſten Wahlgange mit 14896 Stimmen von
27 890. Die Zahl der Wahlberechtigten betrug 41 997. Gegen
den Sozialdemokraten wurden abgegeben 5596 freiſinnige
Stimmen, 4363 nationalliberale, 2464 Zentrums-, 53 konſer-
vative, 509 antiſemitiſche und 46 zerſplitterte Stimmen. Dies-
mal ſtimmt die Zentrumspartei von vornherein für den kon-
ſervativen Kandidaten.

Genoſſe Bernſtein dürfte auch diesmal gleich im erſten
Wahlgange den Sieg davontragen, obwohl die Gegner mit
allen ſchäbigen Mitteln arbeiten.

Die Opfer der Zentrums „Toleranz“. Wie die
Münchner Neueſten Nachrichten mitteilen, wird von den bei
einer Verſammlung im Münchner Kindlkeller Verletzten einer
vorausſichtlich die Sehkraft auf einem Auge verlieren, ein
anderer iſt ebenfalls an den Augen ziemlich erheblich verletzt,
wieder einem anderen iſt das Naſenbein zerquetſcht. Wie in
Erinnerung iſt, handelte es ſich um eine liberale Verſammlung,
welche von Zentrumsleuten unter Anführung mehrerer katho-
liſcher Geiſtlichen geſprengt wurde, wobei die fanatiſierten
Zentrumsleute wie toll auf ihre Gegner losſchlugen.

Zurückgekehrt von ſeiner Awmerikareiſe iſt geſtern nach
mittag Prinz Heinrich. Er wurde in Kiel von ſeinem Bruder,
Wilhelm II., empfangen.

12] Nachdruck verboten.
Hans Dampf in allen Gaſſen.

Novelle von Heinrich Zſchokke.

So ſah er ſie auch am Morgen dieſes Tages, freilich nur ſehr
vorübergehend und nur im Begegnen auf der Straße. Er
brachte die Rede auf ſeinen Wunſch zu einem Abendbeſuch. Sie
zuckte die Achſeln und bedauerte, dieſen Abend außer dem Hauſe
in einer Geſellſchaft von Freundinnen zu ſein, die wöchentlich
in einem beſtimmten Lokal zuſammen zu kommen pflege. Aus
weiblicher Eitelkeit mochte ſie nicht gern geſtehen, daß ſie mit
der Tante eine Andachtsſtunde beſuche.

„Und wo frug der Hofrat.
Sie nannte das Haus.
„Wird getanzt
Sie lächelte errötend und ſagte:
„Leider nicht! Höchſtens wird geſungen.“
Er fuhr fort:
„Jſt es auch einem ungebetenen Freunde erlaubt, dabei zu

ſein Denn wenn ich Sie nur ſehen kann, wo es auch ſei, bin
ich glücklich.“

Sie errötete und ſtammelte
„Jch weiß es nicht!“ und entwiſchte.
Hans Dampf aber, als ein guter Lalenburger, nahm das Er-

röten und Lächeln der Lalenburgerin für Einladung und ſtummen
Ausdruck geheimen Wunſches.

Sogleich that er ſich mit einigen gen derrn aus der Stadt
r ohne anders die Abendgeſellſchaft der jungen Damen

urch ſeine Gegenwart zu verſchönern.
Die Zudringlichkeit hoffte man, wo nicht zu rechtfertigen,

doch einigermaßen durch eine Aufmerkſamkeit anderer Art zu
vergüten. Man wollte heimlich Muſik beſtellen, und die jungen
Herren, die ohne Zweifel alle unter den Damen ihre liebens-
würdigen Bekanntinnen haben würden, ſollten in Ballmasken
erſcheinen.

„Wenn dann die Frauenzimmer,“ ſagte Hans Dampf, ent-
zückt von ſeinem Plane, „wenn ſie dann da an ihren Thee-
tiſchen, oder beim Spiele, oder bei langweiligen Salbadereien
ſitzen, und urplötzlich vor der Thür ein lieblicher Walzer er

klingt, und wir nun maskiert eintreten, die jungen Schönen
auffordern da wird ſich keine mehr halten können, und
alles vergeſſen und vergeben ſein. Es verſteht ſich übrigens,
unſere Entſchuldigung machen wir hintennach.“Alle freuten ſich auf das angenehme Abenteuer.

Muſſik und die auserleſenſten Ballmasken wurden beſtellt und
war im tiefſten Geheimnis, desgleichen Ort und Zeit der Zu-ſanmenkunſt in der Dunkelheit des Abends.

Als der erſehnte Augenblick erſchien, war Hans Dampf der
erſte auf dem Wege. Die Muſikanten fanden ſich ein, die
Tänzer masbkierten ſich und ſchlichen, in ihre Mäntel gehüllt, zu
dem beſtimmten Hauſe, wo ihnen ſchon von ferne die Reihe
hellerleuchteler Fenſter den Saal der Aſſemblee verriet.

Der Thürhüter wies auf die Frage: wo das Zimmer der
Verſammlung ſei? die Herren zurecht, obgleich nicht wenig über
die mitkommenden Muſikanten erſtaunt, weil die Frommen
beiderlei Geſchlecht bisher zu ihren Erbauungsſtunden nie
Pfeifen, Geigen und Waldhörner gebraucht hatten. Auf den
Zehen näherte man ſich der Thür des Saals, warf die Mäntel
ab, legte die Larven vor und bereitete ſich in tiefſter Stille.

Währenddeſſen ſaß im Saale die kleine Gemeinde aus-
erwählter Chriſten und Chriſtinnen in gottſeliger Andacht bei-
ſammen und hörte den erbaulichen Vortrag eines ihrer Vor-ehe über die Freuden und Seligkeiten des himmliſchen
Jeruſalems, wo das Lämmlein mit der Siegesfahne throne, an.
Die guten alten Mütterchen mit gefalteten Händen, die
frommen Betbrüder mit auf die Achſeln niederhängenden
Köpfen ſaßen längs den Wänden herum und ließen nur zu
weilen einen ſtillen Seufzer der Sehnſucht nach dem über-
irdiſchen Zion ertönen. Hingegen fühlten die jüngeren Frauenund Jungfrauen ſich erſt mächtiger ergriffen, als der Redner
die Schönheit der Engel ſchilderte, das Schweben der Cherubim
um den Thron der Herrlichkeit und das feierliche Hallelujah
und den Einklang der Sphären.

Jn dieſem Augenblicke begannen die Muſikanten vor der
Thür des Saales einen luſtigen Walzer, erſt ganz leiſe und
ſanft, dann immer ſteigender und lauter.

Die gottesfürchtige Verſammlung glaubte im Anfange wirk-
lich Geſang von Engelschören zu vernehmen, ſelbſt der Vor
ſteher ward in ſeiner Rede feuriger und glänzte in ſtillem Ent
r Die r Chriſtinnen, mit ihrem Geiſte im himm-
iſchen Zion, zuckten mit den Füßen nach dem Walzertakt, wie

ſich denn auch das frömmſte Mädchen deſſen nicht beim Anhören
der ſchlechteſten Tanzmuſik enthalten kann. Als nun aber die
Waldhörner dazwiſchen brauſten und die Sphärentöne gar zu
irdiſch klangen, verſtummte der Redner und die Gemeinde der
Auserwählten begriff weder, woher dieſe weltliche Eitelkeit, noch
wohin ſie führen werde.

Plötzlich flogen die Thüren des Betſaales auf, ſechs bis acht
uptiügige Masken herein, die Muſikanten geigend und blaſend
ihnen nach. Während ſich dieſe ſtellten, hüpften jene mit fröh-
lichen Verneigungen durch den Saal, und die ganze Verſamm-
lung der andächtigen Lämmleinsverehrer ſaß wie zu Bild-

beim Anblick dieſes unerwarteten Schau-
piels da.
Hans Dampf und ſeine Gefährten, die nun einmal zum

Tanzen kamen, achteten weder auf die Ueberraſchung der
Auweſenden, noch daß faſt alle ein Gebetbuch in der Hand
hielten. Am wenigſten fiel ihnen das Geſchäft und die heilige
Beſtimmung dieſer frommen Zuſammenkunft bei.

Einzig unangenehm war ihnen, nur zwei bis drei junge
r n ſonſt nichts als ſehr ehrwürdige Matronen zu
erblicken.

Hans Dampf nahm Johannen, die andern jungen Damen
wurden aufgefordert, und weil nun aus der Not eine Tugend
gemacht werden mußte, bequemten ſich die übrigen Tänzer auch
zu den alten Mütterchen.

Daß ſich die Frauenzimmer ein genß ſträubten, fand man
ganz natürlich, aber man zog ſie mit ſich hin, die Tanzmuſik
ging raſch fort und ſo kam man ins Walzen gern oderDies alles geſchah in ſolcher Schnelligkeit, daß keines zur

Beſinnung kam. Der übrige Teil der frommen Verſammlung
konnte vor Erſtaunen weder Bewegung noch Sprache finden.

Nur eine von den betagten Tänzerinnen, die
nicht in den wirbelnden Schwung des Walzers fügen wollte
und die ganze Erſcheinung für eine förmliche Verſuchung vonſeiten Beelzebubs anſah, ſtörte den begonnenen Gang der Hinge

auf eine geräuſchvolle und entſcheidende Weiſe.
s war die verwitwete Oberhofköchin, eine gottesfürchtige,

breite, handfeſte Dame.
Fortſetzung folgt.)



Ausland.
Belgien. Von der Wahlrechtskampagne. Jn der

Kammer wurde am Mittwoch der Artikel 1 des Geſetzes über
die Gemeinderats Wahlen, umfaſſend das Stimmrecht für
Frauen, Feſtſetzung des ſtimmfähigen Alters auf 21 Jahre bei
mindeſtens ſechsmönatlicher Anſäſſigkeit in der betreffenden
Gemeinde abgelehnt. Während der Abſtimmung beſtieg der
Genoſſe van der Velde die Tribüne und brachte einen Geſetz
entwurf betreffend die Reform der Artikel für die Konſtitution
bezüglich der Parlamentswahlen ein. Die Sozialiſten brachen
in Hochrufe aus und riefen: „Es lebe das allgemeine und
gleiche Stimmrecht.“

Türkei. Jn die Verbannung geſchickt wurden am
Mittwoch 300 Opfer des Verfolgungswahnſinns des Sultans.
Es ſind größtenteils Offiziere und Hofbeamte. Die Verbannten
werden nach dem ödeſten Teile der arabiſchen Halbinſel ge-
bracht. Ein General wurde an demſelben Tage zum Tode
verurteilt.

Nuſßzland. Eine gewaltige revolutionäre Bewe-
gung geht wieder durch das Zarenreich. Jn Petersburg,
Moskau und anderen Großſtädten kam es in den letzten Tagen
zu Straßenkundgebungen, die zu blutigen Zuſammenſtößen
mit Militär und Polizei führten. Auf die Einzelheiten wer-
den wir noch zurückkommen.

Die Warſchauer Spionage-Affaire. Wie Lem-
berger Blättern aus Warſchau berichtet wird, habe Oberſt
Grimm von der deutſchen Regierung für ſeine
Dienſte ein regelmäßiges Jahresgehalt von 12000
Mark und eigene Honorare für beſondere Dienſte erhalten.
Der ruſſiſche Generalſtab pflege gleich dem franzöſiſchen ſeit
Jahren den ausländiſchen Agenten abſichtlich gefälſchte Militär-
pläne in die Hände zu ſpielen. Damit war Grimm betraut,
und ſo konnte er, ohne Aufſehen und Verdacht zu erregen, den
Agenten echte ſtatt falſcher Pläne zukommen laſſen.

Die ruſſiſche Gendarmerie ſoll in Warſchau in das deutſche
und öſtreichiſche Konſulat eingedrungen ſein und Hausſuchungen
vorgenommen haben, die mit der Spionage Geſchichte zuſam-
menhängen. Es ſollen eine ganze Anzahl hoher Offiziere in
Rußland an dem Skandal beteiligt ſein, auch Generale. Dem
ruſſiſchen Kriegsminiſter und dem Chef des Generalſtabes wird
die Affaire den Abſchied bringen. Es werden noch immer
Verhaftungen, auch von verdächtigen Zivilperſonen an der
Grenze, vorgenommen.

Amerika. Die Burenfrage zur Parteifrage machen
wollen die Demokraten. Den Angriffspunkt bildet gegenwärtig
die Weigerung des Staatsſekretärs Hay, eine Jnterpellation
betreffend die Nichtgewährung von Durchlaßpäſſen für die
Ueberbringer des in Jllinois geſammelten Hilfsfonds für die
Buren zu beantworten.

Der Krieg in Südaufrika.
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze aus engliſcher Quelle

machen bekanntlich auf Zuverläſſigkeit recht wenig Anſpruch.
Leider iſt die Welt aber faſt ausſchließlich auf dieſe Nachrichten
angewieſen, da die Engländer es ausgezeichnet verſtanden
haben, das Nachrichtenweſen in ihrer Hand zu konzentrieren.
Es iſt daher von Wert, wenn auch einmal von ſeiten der
Buren Nachrichten nach Europa kommen. So ſind denn dieſer
Tage bei der ſüdafrikaniſchen Geſandtſchaft in Brüſſel Berichte
aus Südafrika eingelaufen, die bis Mitte Februar zurückgehen.
Aus ihnen geht hervor, daß alle zu Feld ſtehenden Kommandos
gut ausgerüſtet und des öfteren im Gefecht waren. So fand
am 15. Januar ein Gefecht unter General Chriſtian Botha
ſtatt, wobei die Buren 3 Tote und 6 Verwundete hatten,
während die Engländer 46 Tote, 92 Verwundete und 150 Ge-
fangene zu verzeichnen hatten und außerdem 15000 Klein-
gewehre und 200 Pferde verloren. Am 3. Februar hatte Louis
Botha ein glückliches Gefecht. Fortdauernd ſeien die Buren-
verluſte gering im Vergleich zu den engliſchen. Die offiziellen
engliſchen Berichte erwähnten nur ein unglückliches Gefecht mit
Botha am 4. Januar bei Onverwacht und ein anderes verluſt-
reiches Gefecht allerdings nicht mit Botha am 8. Februar bei
van Tondershoek.

v T23 lZum Zollkrieg.
Wie durch den Zoll und je nach Höhe desſelben die Waren

verteuert werden, zeigt folgender Vergleich zwiſchen den Preiſen
gleicher Art und Güte in Paris und London. Es koſtet in:

London Paris
Hammelfleiſch 2. Fres. 3. Fres. das Kilo
Beefſſteak 2.60 3.20Kalbfleiſch 1.80 2.60Schweinefleiſch 1.60 3.20
Butter 2.40 d.Kaffee 3.20 6Thee (gute Qualit.) 3.20 12.
Zucker 40 1.15Viel teurer ſind ferner Kohlen, Holz, Petroleum, Oel, Zünd-

hölzchen, Pfeffer, Salz, Kleider uſw. Die Petite Republique
ermahnt die Bürger und Arbeiter, dieſe Ziffern ſich einzu-
prägen und ihrer bei den Wahlen zu gedenken.

Zur Preisſteigerung land wirtſchaftlicher Beſitztümer be
richtet die Elmshorner Ztg., daß die Ländereien des Münſter-
ſchen Hofes in Schloburg, der erſt kürzlich von der Sachver-
ſtändigenkommiſſion in Horſt mit 108000 Mk. gerichtlich taxiert
worden iſt, für mehr als 150000 Mk. verkauft worden iſt.

Ein klaſſiſcher Beleg für die bündleriſche Aufrichtigkeit
wurde nach der Frankf. Zeitung in einer Verſammlung in
Oehringen in Württemberg erbracht. Dort ſang der Guts-
beſitzer Bräuninger das bekannte Lied von der Unrentabilität
der Land wirtſchaft. Darauf wurde ihm unter ſtürmiſcher
Heiterkeit der Gegner aus der Mitte der Verſammlung vor
gehalten, daß er ſelbſt beim ſeines Hofes eine

eimindeſtens vierprozentige Rente gewährleiſtet habe!

Parteinachrichteun.
Parteipreſſe. Jn den Kreiſen der Offenbacher Partei-

genoſſen wird ſchon ſeit längerer Zeit die Frage der Ueber-
nahme des dortigen Parteiblattes in Parteiregie erörtert. Am
Sonntag hat eine Kreiskonferenz des Wahlkreiſes Offenbach-
Dieburg gegen 5 Stimmen folgenden Beſchluß gefaßt

„Die Parteigenoſſen übernehmen an dem von der nächſten
Frühjahrs-Kreiskonferenz feſtzuſetzenden Termin den Verlag
des Offenbacher Abendblattes in Parteiregie und übertragen
den Druck desſelben unter noch zu vereinbarenden Bedingungen
für die Dauer von 10 Jahren dem Genoſſen Ulrich mit der
Maßgabe, daß die Parteigenoſſen für den Fall, daß ſie inner-
halb 10 Jahren eine anderweite Herſtellung des Blattes durch-

uführen beabſichtigen ſollten, die Druckerei des Genoſſen Ulrichkänfllch erwerben zu einem zu vereinbarenden Preis, über
deſſen Höhe nötigenfalls ein Schiederichter aus parteigenöſſiſchen

Fachmännerkreiſen zu entſcheiden hat.“
Ein Antrag, bei ieſer Gelegenheit die drei heſſiſchen Partei-

e
Her Abendblatt, Mainzer Volke

h Zehn zu verſchmelzen, wurde
wieder i gezogen.

Die Mainzer Volks- Zeitung iſt von der dreiſpaltigen
zur vierſpaltigen Einteilung übergegangen. Zugleich wird ſie
jetzt mehrmals in der Woche ſtärker erſcheinen wie bisher.

Gewerklſchaftliches.
Achtung, Gewerkſchaftskartelle! Die Zentral-Lohn-

kommiſſion der Terxtilarbeiter in Greiz erläßt folgenden Auf-
ruf: Da die Maſſenausſperrung der Weber in Greiz am 7. März
laufenden Jahres ihr Ende erreicht hat, hält es die unterzeich
nete Kommiſſion für ihre Pflicht, ſo bald als möglich
Alle Kollegen welche noch im Beſitz von Sammelliſten des
Gewerkſchaftskartells Greiz ſein ſollten, gleichviel ob etwas darauf gezeichnet iſt oder h werden gebeten, dieſelben bis zum

20. März an den Kaſſierer Gotthilf Reißmann, Reſtaurant zur
„Scharfen Eck“, Greiz, gelangen zu laſſen.

Drei Mitglieder der Buchdrucker Gewerkſchaft hatten
gegen den Redakteur Rexhänſer vom Correſpondent Klage
wegen Beleidigung erhoben, weswegen er am Sonnabend vor
dem Leipziger Schöffengericht ſtand. Ein Flugblatt, das
von der Gewerkſchaft herausgegeben den Konflikt in der
Leipziger Volks- Zeitung behandelte, war im Correſpondent der
Buchdrucker als das Flugblatt der Pinkertons bezeichnet worden,
die Gewerkſchaft wurde Pinkerton-Gewerkſchaft, die Mitglieder
derſelben wurden Pinkertons genannt. Den in dieſem Zu-
ſammenhange unverſtändlichen. Namen Pinkertons hatte Rer-
häuſer gewählt, weil er in der für den Redakteur eines Arbeiter-
blattes allerdings ſonderbaren mißverſtändlichen Auffaſſung lebt,
mit Pinkertons bezeichne man in Amerika Streikbrecher. Die
Verhandlung hatte viermal vertagt werden müſſen, weil Rex-
häuſer derſelben immer wegen Krankheit ferngeblieben war;
auch vor dem Friedensrichter war er nicht erſchienen weil er
nicht länger mit den Klägern in einem Raume weilen wollte,
als er dazu gezwungen würde. Das Urteil lautete wegen der
formellen Beleidigungen auf 25 Mark Geldſtrafe Hoffentlich
iſt damit die Angelegenheit erledigt und das wenig erbauliche
Schauſpiel einer Klage von Arbeitern gegen Arbeiter findet da
mit ſeinen Abſchluß.

Zu den Gemeindrrakswahlen.
Siege. Auch heute kann wieder von einigen Siegen berichtet

werden, die die Arbeiter in der 3. Klaſſe errungen haben. Der
wachſende Einfluß der Sozialdemokratie auf dem Lande kommt
durch unſere Erfolge trefflich zum Ausdruck. Man muß ſich
auch in den ländlichen Gemeindevertretungen damit befreunden,
mit Sozialdemokraten über das Wohl und Wehe der Gemeinde
zu beraten. Jm nahen Wörmlitz fand die Wahl geſtern ſtatt.
Jn der 3. Klaſſe waren zwei Kandidaten aufgeſtellt. Unſer
Kandidat, Genoſſe Hüllemann, erhielt 27 Stimmen, ſein
Gegenkandidat 6. Friedrich Hüllemann iſt ſomit gewählt. Bei
der Wahl in Zipſendorf am Dienstag gaben von 105 Wählern
der 3. Klaſſe 13 ihre Stimme ab. 12 Stimmen fielen auf un-
ſeren Genoſſen Rob. Müller. Dieſer iſt ſomit gewählt und
zieht dadurch der erſte Sozialdemokrat in die Zipſendorfer Ge-
meindevertretung ein. Auch in Zeckritz bei Torgau haben
unſere Genoſſen einen Erfolg erzielt. Zu wählen waren zwei
Gemeindevertreter. Die Stimmen der Majorität fielen auf
Maurer Schmidt und Tiſchlermeiſter Theile. Auch hier zieht
die erſte Arbeitervertretung in den Gemeinderat ein. Jn
Gutenberg im Saalkreis wurden 9 Stimmen für unſeren
Kandidaten, 9 Stimmen für den gegneriſchen abgegeben. Da-
durch macht ſich eine Stichwahl nötig. Sie iſt bereits anbe-
raumt, und zwar auf den 25. März, abends S Uhr bei Sei-
wick. Hoffentlich wird ſeitens der Arbeiter von Gutenberg alles
aufgewendet, um unſerem Kandidaten den Sieg zu bringen.
Einen unerfreulichen Ausgang nahm die Wahl in
Diemitz. Bekanntlich ſtanden ſich in der Hauptwahl drei
Kandidaten gegenüber. Der ſozialiſtiſche Kandidat, Schloſſer
H. Kemper, erhielt 50, die zwei bürgerlichen Kandidaten,
Kohlgärtner Fiedler und Gaſthofsbeſitzer Tſchirch, 35 und 27
Stimmen. Am Dienstag fand die Stichwahl ſtatt, die zu
ungunſten unſeres Kandidaten ausſchlug. Er erhielt 49 Stim-
men, der Kohlgärtner Fiedler 59 Stimmen. Letzterer iſt ſo
mit gewählt. Es war ein leichtes, unſeren Kandidaten durch-
zubringen. Unſer Berichterſtatter hebt lobend herror, daß trotz
der um 3 Uhr angeſetzten Wahlzeit gerade die materiell am
ungünſtigſten ſtehenden Arbeiter die Zeit opferten und unſeren
Kandidaten wählten, daß dagegen beſſer geſtellte und ſelbſt einer
Organiſation angehörige Arbeiter der Wahl fern geblieben
ſeien. Mit Recht ſetzt er hinzu: Was hilft da alles Reden
und Diskutieren, wenn man nicht danach handelt.

Aylsdorf. Heute, Freitag, abends von 6 bis 7 Uhr
findet die Gemeindevertreterwahl im Gaſthof zum Waldſchlöß-
chen ſtatt.

Genoſſen! Jhr ſeht es in Theißen, wie man ſich durch
Saumſeligkeit eine Niederlage bringen kann. Seht die Wähler-
liſte, welche uns zugeſtellt, durch, wir ſind nicht groß an Zahl,
aber es muß Ehrenpflicht ſein, auch den letzten Säumigen auf-
zurütteln und heranzuholen; unterliegen wir dennoch, nun, ſo
kann uns kein Vorwurf treffen wir thaten unſere Pflicht,
ſind wir jedoch alle auf dem Poſten, ſo können wir auch ſiegen.
Noch eins, mindeſtens zwei Genoſſen müſſen Punkt 6 Uhr im
Wahllokal ſein, um genau zu notieren, wer gewählt und für
ven er geſtimmt hat; eine ſolche Kontrolle iſt notwendig, um

die Säumigen aufzurütteln. Thue jeder ſeine Pſlicht, dann
wird der Erfolg nicht ausbleiben.

Streckau. Zu der am Freitag, den 21.' März, abends
8 Uhr in Bachs Reſtaurant ſtattfindenden Gemeinderatswahl
iſt unſererſeits der Lagerhalter Julius Nitzſche für die dritte
Wählerklaſſe als Kandidat aufgeſtellt. Pflicht eines jeden Ar
beiters und Wählers der dritten Klaſſe iſt, für den Genoſſen
Julius Nitzſche zu ſtimmen. Wenn ein jeder ſeine Schuldigkeitthut, dann iſt der Sieg auch unſer, bleibe keiner der Wahl

fern.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 20. März.

Die Trauben waren ihm zu ſauer.
Der Magiſtrat hat am Dienstag bezüglich der Glauchaer

Wahl Beſchluß dahin gefaßt, Proteſt gegen die Giltigkeits-
erklärung durch das Stadtverordnetenkollegium nicht zu er-heben. Die Einführung der Gen. Krüger und Thiele u in

der nächſten Stadtverordnetenſitzung erfolgen. Ob Herr Fiſcher-
meiſter Kupper den Klageweg beſchreiten wird, bleibt abzu
warten, ſo fügt das Magiſtratsorgan hinzu. Jedenfalls hegt
es die ſtille Hoffnung, daß er es thut. Für den Magiſtrat
wäre es na ſagen wir wenig rühmenswert geweſen, ſich beieinem Wahlproteſt auf ſo wichtige Argumente wie die von

Kupper in ſeinem Proteſt angegebenen, zu ſtützen. Und ſo
ganz darf auch der Magiſtrat ſich nicht ſeines Renommees be
geben. Da nun auch ihm weiteres „Material“ zum Beweiſe
für den ſozialdemokratiſcherſeits ausgeübten Terrorismus jeden-
falls nicht zur Verfügung ſtand, mußte er ſich mit der Kon

ſtatierung beſcheiden: Wir möchten wohl, aber wir können

g und J nicht. Nach
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als vier Monaten gelangt nun endlich die
Glauchaer Wählerſchaft zu voller Vertretung im ium.
Das hätten unſere kommunalvereinlichen Gegner viel billiger
haben können.

Die Dividende der Konſumvereine.
Zu den Maßnahmen, die der Allgemeine Konſumverein er-

griffen hat, um das Vereinsleben auf ein höheres Niveau zu
bringen, gehört die Beſtimmung, daß mehr als zwölf Prozent
Dividende nicht verteilt werden ſollen. So klar und einleuchtend
der Zweck dieſer Beſtimmung iſt, ſo giebt es doch noch Mit-
glieder, welche meinen, ſie büßten dadurch etwas ein. Das
genaue Gegenteil iſt der Fall, wie folgende Darlegung beweiſt:
Jm vergangenen Geſchäftsjahre mußten für die erzielten 482 132
Mark Reingewinn an Staats- und Kommunalſteuern an
43 000 M. bezahlt werden. Wären die Warenpreiſe ſo
mäßig geſtellt worden, daß nur zehn Prozent Dividende
herausſprangen, dann hätte die geſamte Steuer, deren Höhe ſich
nach dem buchgemäßen Reingewinn richtet, nur etwa 30 000 M.
betragen; den Mitgliedern wären ſomit volle 13 000
Mark mehr zu gute gekommen, während der Verein jetzt
mit dieſer Summe die Steuerkaſſen des Staates und der
Kommune füttert.

Dieſer Geſichtspunkt iſt ſchon mehrfach in den Generalver-
ſammlungen hervorgehoben worden, ohne daß die Mehrheit der
Vereinsmitglieder von ſeiner Richtigkeit überzeugt worden wären.
Hoffentlich ſiegt jetzt, wo durch die Erhöhung der Kommunal-
ſteuern um 15 Proz. die Abgaben um weitere 3000--4000 M.
ſteigen müßten, die kühle Erwägung über die öde Dividenden-
jägerei, die angeſichts der Steuererhöhung nicht nur ſinnlos
wird ſondern geradezu ſelbſtmörderiſch wäre.

Wenn dem neuen Vereinsſtatut ein Vorwurf zu machen iſt,
ſo iſt es der, daß es eine Dividende bis zu zwölf Prozent zu
läßt. Je niedriger die Dividende, deſto größer iſt der Vor-
teil, den die Mitglieder gleich beim Einkauf der Waren durch
den billigeren Preis derſelben genießen, und deſto niedriger der
Steuerſatz, den der Verein zu zahlen hat. Wie die Steuer-
geſetzgebung nun einmal liegt, erweiſt ſich jeder, der für Hinauf-
ſchraubung der Dividende Lintritt, als Gegner des Vereins-
wohles. Könnte der Verein 10000 Mk. an Steuern ſparen,
ſo würde dieſe Summe den Mitgliedern auf andere Weiſe zugute kommen können. Und was für den Allgemeinen Konſum-

verein gilt, das trifft auf alle Konſumvereine zu. Weg mit
der öden Dividendenjägerei! Je höher die Dividende, deſto
höher die Steuern und deſto geringer der Nutzen der Mit-
glieder; je niedriger die Dividende, deſto billiger und beſſer
die Waren und deſto größer der Vorteil, den die Mitglieder
aus dem Vereine ziehen können.

Dürfen Getränke während des ſonntäglichen Gottes-
dienftes verabhreicht werden

W. Die Verfrommungsverordnung der Regierung zu Königs
berg von 1896 verbietet in ihrem 8 8 Abſatz 2 den Schank-
betrieb während der Stunden des Hauptgottes-
dienſtes; ausgenommen iſt hierbei nur die Bewirtung von
Fremden und Kranken. Gegen jenes Verbot hatte der Schank-
wirt Hinz verſtoßen, er wurde deshalb mit einer Geldſtrafe be-
dacht. H. beantragte richterliche Entſcheidung und beſtritt die
Rechtsgiltigkeit des Verbots. Das Kammergericht in Berlin
als Reviſionsinſtanz hat nun jetzt den Angeklagten mit folgen-
der Begründung freigeſprochen. Zur Begründung wurde
ausgeführt:

Der 8 8 Abſatz 2 der Regierungsverordnung ſei rechtswidrig
und deshalb rechts ungiltig. Eine ſolche Verordnung könne
ihre Stütze nur finden in der Kabinettsordre vom 7. Februar
1837, deren Giltigkeit durch Geſetz vom 9. Mai auf ſämtliche
Provinzen des Königreichs Preußen ausgedehnt worden ſei.
Sie ermächtige aber nur zum Erlaß von Verordnungen, die
dem Schutze der „äußern“ Heilighaltung der Sonn und Feier
tage dienen. Es ſei nun nicht erſichtlich, wieſo der
Schankbetrieb im allgemeinen geeignet ſei, die äußere
Heilighaltung der Sonn und Feiertage zu ſtören. Allerdings
habe das Kammergericht eine Beſtimmung für rechtsgiltig
erklärt, die den Schankbetrieb während der Stunden des Haupt
gottesdienſtes in Branntweinſchenken verbiete, weil der
überwiegende Genuß des leicht berauſchenden Brannt-
weins leicht zu Exzeſſen führe, die ſich außerhalb des
Lokals bemerkbar machten und ſehr wohl die äußere Hellig-
haltung des Sonn oder Feiertrags zu ſtören geeignet wären.
Hier aber ſei jeder Schankbetrieb, mit zwei Ausnahmen, für
die Zeit des Hauptgottesdienſtes verboten worden, und das ſei
nicht zuläſſig, weil damit die Regierung über den Schutz
der äu,ßern Heilighaltung hinausgehe.

Die Kriſe und die Halleſche Maſchinenfabrik.
Man ſchreibt uns: Die in der Ka Maſchinenfabrik

beſchäftigten Arbeiter waren vom Metallarbeiter-Verband am
Montag zu einer Werkſtatt- Verſammlung eingeladen worden,um ihnen briefliche Aeußerungen des ſeuderen Herrn Direktors

Riedel über die nicht günſtigen Ausſichten bezüglich der Be
ſchäftigung der Halleſchen Maſchinenfabrik zu unterbreiten.

Von ſeiten der Fabrikleitung hatte man inſofern zum guten
Beſuche der Verſammlung beigetragen, daß man einen Ein
ladezettel auf einem großen Bogen Papier klebte und dann
darunter ſchrieb, die Arbeiter ſollten nicht denken, daß etwa
Herr Riedel ſelbſt in dieſer Verſammlung erſcheinen werde;
die Mitteilungen, die zu machen ſeien, würden wahrſcheinlich
aus einem früheren kurzen Briefe des Herrn Riedel ſein,
der nichts enthielt, was unſeren Arbeitern nicht
längſt bekannt ſei.

Durch dieſen Anſchlag, der allerdings das Gegenteil bewirken
ſollte, ſind zweifellos erſt noch eine ganze Anzahl Arbeiter
veranlaßt worden, doch einmal die Verſammlung zu beſuchen,
um doch ev. etwas zu erfahren, „was ihnen noch nicht be
kannt ſei.

Jn der Verſammlung wies C. Kähne zunächſt darauf hin,
daß jetzt, wo ſelbſt die durch verſchiedene Wohlfahrtseinrich
tungen unſelbfſtändig gemachten Arbeiter des Herrn Krupp an
fangen, ſich ihren Arbeitskollegen anzuſchließen, auch für die in
der Halleſchen Maſchinenfabrik Beſchäftigten, namentlich nach
den Vorgängen des letzten Jahres, endlich die Ueberzeugung
ſis Bahn brechen müſſe, daß auch für ſie es notwendig iſt, daß
ſie ſich den organiſierten Kollegen der anderen Fabriken an
ſch ließen. Die Zeit hätte ja gelehrt, daß das Fernbleiben von
der Organiſation auch in der Halleſchen Maſchinenfabrik keinen
vor Entlaſſung geſchützt hat. Darauf gelangt der Brief des Herrn
Riedel zur Verleſung, der als Antwort auf die in der öffent
lichen Metallarbeiter Verſammlung am 1. März angenommene
Reſolution, die demſelben zugeſandt war, zu betrachten iſt. Der
Wortlaut iſt in den wichtigſten Teilen folgender:

„Was übrigens die Entlaſſung von zum eigentlichen altenStamm gehörigen Arbeiter Letriſtt ſo hat man mir geſagt,
daß dieſe bei der Halleſchen Maſchinenfabrik wenigſtens bis

jetzt hat umgangen werden können, diearbßte Sorge wegen des zweiten Hälbjahres dieſesDauert die ariſs, unter der die abriten
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We p. t, länger an, ſo wird di Hallesſ eget ſo d dies iſt, a Entlaſſun
chtiger Arbeiter ſchreiten müſſen. Ein Arbeiten auf Vor

rat iſt, ſo weit es überhaupt möglich eher ſeit längerer
Zeit geübt und läßt ſich nicht weiter durchführen.

Es iſt ſehr zu beklagen, daß alle Bemühungen, eine Ver-
ſicherung gegen Arbeitsloſigkeit zu ſchaffen, bisher an den

roßen Schwierigkeiten, die die Sache hat, geſcheitert ſind.ch würde mit Freuden thun, was in meinen Kräften ſteht,

um eine ſolche ins Werk ſetzen zu helfen, aber es fehlt zur
Zeit leider an jeder Möglichkeit dazu.“

So der Herr Riedel, der als langjähriger Leiter der Fabrike ein treffendes Urteil über die Verhältniſſe wird fällen

nnen.
Manchem alten Arbeiter werden hier die verſchiedenſten und

widerſprechendſten Gedanken durch den Kopf gefahren ſein,
wenn er die letzte Zeit hat an ſich vorüberziehen laſſen.
Hoffentlich haben die Vorgänge dazu beigetragen, daß nun
auch dieſe Arbeiter ſich dazu aufraffen werden, ſich einer, ja
ſelbſt vom Herrn Riedel gewünſchten Arbeitsloſen- Verſicherung
anzuſchließen und das kann für einen Metallarbeiter nur der
Deutſche Metallarbeiter- Verband ſein.

Dem Kommerzienrat Hübner iſt der Charakter als
Geheimer Kommerzienrat verliehen worden. Zur ſelben Zeit
beſchloß der Aufſichtsrat der Aktiengeſellſchaft Wegelin u. Hübner,
der für den 15. April einzuberufenden Generalverſammlung
eine Dividende von 12 Prozent in Vorſchlag zu bringen.

Wegen Verdachts der Brandſtiftung wurde der
Reſtaurateur Heſſe, Wallſtraße 8 wohnhaft, verhaftet. Es
brannte in der Nacht zum Mittwoch in ſeinen Gaſtzimmern;
die Feuerwehr löſchte den Brand. Da man verkohlte Zeug-
ſtücke und andere mit Petroleum begoſſene Gegenſtände vor
fand, ſchloß man auf Brandſtiftung.

Erhängt hat ſich auf dem Heuboden einer Gaſtwirtſchaft
in der Delitzſcherſtraße der Arbeiter Julius Dieskau.

Aus dem B..enu des Stadt Theaters. MitSappho iſt ſeit voriger Saiſon das dritte Grillparzer-Stück
in das Repertoir des Stadt-Theaters aufgenommen worden
und wird dasſelbe am Sonnabend, 22. d. M., nach jahrelanger
Pauſe hier wieder aufgeführt. Die Direktion hat bekanntlich
dieſelben Darſteller für die Aufführung gewonnen, welche bei
der Neueinſtudierung am Berliner Schauſpielhaus dieſe Rollen
zur Darſtellung brachten. Beinahe in letzter Stunde wäre
das Gaſtſpiel noch vereitelt worden, da, Fräulein Poppe am
Sonnabend in einer Generalprobe beſchäftigt iſt. Auf perſön-
lichen Jntervention des Herrn Direktors Richards hat die
Generalintendanz die betreffende Probe auf Sonnabend vor-
mittag verlegt, ſo daß Fräulein Poppe erſt mit dem Mittags-
zuge Berlin verlaſſen kann, was wiederum zur Folge hat, daß
die hieſige Sappho- Aufführung erſt um 8 Uhr abends beginnt;
dieſelbe iſt trotzdem um 10 Uhr beendet, da das Stück nur
in einer Dekoration ſpielt. Die beſtellten Billets ſind von
heute ab an der Kaſſe zu haben,, müſſen bis ſpäteſtens Freitag
abend erhoben ſein, ſonſt wird über dieſelben anderweitig ver-
fügt. Dieſe Einrichtung iſt deshalb getroffen, um dem leider
zur Gewohnheit Uebelſtand entgegenzutreten daß
Billets beſtellt, aber nicht abgeholt werden. Die Preiſe für
dieſes Geſamtſpiel bilden die erhöhten Opern-Gaſtſpielpreiſe:
Prosceniumslogen 6. M., erſter Rang und Orcheſterplatz
4.50 M., Parkett 3.50 M., zweiter Rang 2. M. 2e.

Das Walhalla Theater hat auch in ſeinem zweiten
Märzprogramm eine glückliche Auswahl getroffen. Vor allem
iſt zu begrüßen, daß das Engagement des Herrn Marr ver
längert worden iſt. Dieſer Künſtler verſteht es wirklich meiſter
haft, die Lachmusfkeln ſeiner Zuhörer in Bewegung zu bringen.
Auch Fräulein Marie Werder, ebenfalls vom vorigen Spiel
plan rühmlichſt bekannt, bringt eine Reihe luſtiger Sachen, von
denen beſonders das Kouplet des gebildeten Dienſtmädchens zu
nennen iſt. Die Tanzkunſt iſt diesmal ſehr gut weggekom-
men. Fräulein Palmahy ſingt und tanzt gleichzeitig, Miß
Carma führt eine Anzahl von Nationaltänzen auf. Beide
Damen leiſten, jede auf ihrem Gebiete, Vorzügliches. Eine

länzende Nummer iſt der Serpentintanz des Fräulein LaBerat Sie bringt in raſcher Folge eine Farbenentfaltung,
die ans Märchenhafte grenzt. Die beiden Gobelins ver-
ſtehen es, aus ihrem unſcheinbaren Material geſchmackvolle Bil
der herzuſtellen. Als ein Meiſter der akrobatiſchen und
Balancier Kunſt zeigt ſich Herr James Thomas in ſeinem
Melange Akt. Die beiden Batignolles ſind ein Paar
urkomiſche Muſik-Phantaſten, die große Heiterkeit im Publikum
hervorrufen. Eine die gewöhlichen Pantomimen an Origi-
nalität weit übertreffende Leiſtung iſt die ZollhausPantomime
des Calder Bros-Trios. Das American-Bioſkop
bringt wieder viel Neues.

Jm ApolloTheater hat die Direktion wieder einen ganz
vorzüglichen Spielplan zuſammengeſtellt. Als beſondere Glanyz-
nummer darf wohl das Auftreten der Serpentintänzerin Ma-
dame Roland gelten, welche in ihren verſchiedenen Tänzen eine
Fülle farbenprächtiger Bilder hervorzaubert. Reichen Beifall
ſindet ſie ganz beſonders bei ihrem letzten Bilde Die Winds-
braut, bei welchem ſie nicht weniger als 450 Meter Seidenſtoff
durch die Luft wirbelt. Urkomiſch iſt die Soloſzene Gödicke
als Greifenberger und Coloraturſängerin. Auch Herr Bern-
hardt, Humoriſt, erregt mit ſeinen Vorträgen, beſonders als
Münchener Schuſterjunge auf der Galerie, ſtürmiſche Heiter
keit. Eine Menge neue Tricks führen die drei Zolars ſicher
und elegant als HandAkrobaten aus. Großen Lacherfolg findet
die Jocley-Roſton Kompagnie mit ihrer ſehr drolligen
Affenpantomime, Die drei Etoiles finden mit ihren reizenden
Darbietungen als S und TanzTerzett reichlichen Bei-
ſall. Ganz allerliebſt iſt die jugendliche Vortragskünſtlerin
Little Nanon. Den Schluß bildet Dröſes Velograph
mit einer Serie ſehr guter neuer Bilder.

Torgau. Am geſtrigen Mittwoch erfolgte hier die Gründungeines Komitees herborragender Großinduſtrieller Mitteldeutſch
lands, namentlich Sachſens, die einen GroßSchiffahrtsweg von
Berlin über Rieſa nach Leipzig hergeſtellt wiſſen wollen. Das
Projekt iſt auf 190 Millionen Mark veranſchlagt, wovon hundert
Millionen durch Preußen und Sachſen t die übrigen
90 Millionen vom Jntereſſenverband aufgebracht werden ſollen.
Das Projekt iſt ſchon alt; ſeine Ausführung iſt bisher immer
an finanziellen und auch an techniſchen Schwierigkeiten ge
ſcheitert. Ob es diesmal wird verwirklicht werden können, iſt
ſehr zweifelhaft.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Jn Gro de wurde das Kind des Bergmanns Bönnicke

von einem Motorwagen überfahren und ſofort getötet. Ueber-
fahren wurde in Weißenfels der Geſchirrführer Röder von
ſeinem eigenen Wagen. Seine Verletzungen ſollen aber nicht
allzu ſchwer ſein. Beim Ausladen von Getreideſäcken auf
dem Bahnhofe zu Eisleben wurde der Arbeiter Sommer von
einem herabfallenden Sack gegen den Wagen gedrückt und er
litt ſchwere innere Verletzungen. Schwer verunglückt iſt auf
der Grube zu Lauchhammer der Zimmermann Zickmüller. Er
wurde nach Halle in das Bergmannstroſt gebracht. Jn
Werlitzſch kam es am Sonntag beim Tanz zu einer Schlägeret,
bei welcher der x Chriſtukat durch Meſſerſtiche
derart zugerichtet wurde, daß er in das Halleſche Dadrrkhaus berührt werden mußte. Erhängt hat ſich in Helfta
der Bergkläuber Hirſchfeld. Von ihrem Wagen geſchleudert
und ſchwer verletzt wurde die Handelsfrau Könnicke aus
Oberwiederſtedt. Eine von einem hohen Gerüſt fallende
eiſerne Schiene brachte dem Grubenarbeiter Schaaf auf Grube
496 bei Döllnitz einen ſchweren Schädelbruch bei. Er wurde
nach dem Bergmannstroſt transportiert.

Unſer Baßbuffo,
Stadt Theater.

uffo, Herr Brandes, hatte zu ſeinem Ehren-
abend die komiſche Oper Aubers: Fra Diavolo gewählt. Ob-
wohl der Benefiziant in dieſer Oper weniger hervortritt, hatten
die ſtändigen Theaterbeſucher durch zahlreiches Erſcheinen dar-
jethan, wie ſympathiſch ihnen der Benefiziant iſt und wie gernſe ereit ſind, ihm dadurch für die bereiteten genußreichen

Stunden zu danken. Die geſpendeten Kränze und Blumen-
körbe, die nach dem zweiten Akte Herrn Brandes übergeben
wurden, waren ſehr zahlreich und zeugten von der Anhänglich-
keit und Wertſchätzung, die der tüchtige und in allen Sätteln
bewähcte Künſtler genießt. Die übrigen Mitſpielenden unter-
ſtützten den Benefizianten beſtens, ſo daß die Aufführung nichts
zu wünſchen übrig ließ. Vor allem hat ſich Frl. Behnné alsPamella dieſes Verdienſt zuzuſchreiben. Jhre gelungene Dar-
ſtellung der exzentriſchen Engländerin in Geſang und Manieren
atte einen Hauptanteil an dem Gelingen der Vorſtellung.
err Schröter als Fra Diavolo, Herr Gruſelli als Lorenzo,
rl. Groß als Zerline und die Herren Guth und Förſter

v e diten gaben ihr Beſtes. Das Haus war faſt aihper
auft.

7 7 7Kriegsgericht der S. Divpiſton.
Halle a. S., 19. März.

Wegen Körperverletzung, begangen vor Eintritt in den
Militärdienſt, war der Musketier Hermann Paul Stamm von
der 11. Kompagnie des 72. Jnf.-Regt. angeklagt. Der Ange-
klagte iſt 20 Jahre alt, wegen Aufforderung zur Begehung
eines Verbrechens vorbeſtraft und ſeit dem 18. Oktober 1901
Soldat. Seine Führung wurde als gut bezeichnet. Es handelte
ſich um einen auf dem Schützenfeſt in Warenbrück, Kreis Lieben-
werda, ſtattgehabten Streit, bei dem der Angeklagte einen
Schneider Krängel mit den Fäuſten geſchlagen hatte. Er be-
ſtritt, geſchlagen zu haben, aber der dortige Bürgermeiſter und
noch zwei andere Zeugen hatten eidlich ausgeſagt, daß der An-
geklagte erſt den Streit mit einem Brauer begonnen und ſich
dann ziemlich roh benommen habe. Der Vertreter der Anklage
beantragte 3 Wochen Gefängnis. Das Gericht erkannte aber
auf 4 Wochen ſolcher Strafe, da der Angeklagte gegenüber der
Ausſage von drei vereidigten Zeugen geleugnet hatte.

Keine Freude am Dienft hatte der Musketier Wilhelm
Hermann Wallborn von der 9. Komp. des 72. Jnfanterie-
Regiments in Torgau. Der Angeklagte iſt von Beruf Knecht,
20 Jahre alt und im Oktober 1901 in den Dienſt getreten.
Seine Eltern wohnen in Probſtheida, und ſeine Führung bei
dem Militär wurde als befriedigend bezeichnet. Jn der Nacht
zum 2. Februar hatte der Angeklagte Schießſtandwache, wobeiſeine Patronentaſche von einem Oberleutnant nicht in Ordnung
gefunden wurde. Wallborn wurde deshalb von den Kameraden
Angſt gemacht, weshalb er die Kaſerne verließ und über
Moöockrehna nach nach Probſtheida zu den Eltern ging. Seinem
Vater erzählte er, er habe Urlaub bekommen. Der Vater
glaubte das aber nicht und ſchickte den Sohn wieder nach
Torgau. Der Angeklagte fuhr aber nicht nach Torgau, ſondern
nach ſeiner Braut in Pettſtedt bei Weißenfels, wo er vorher
ſchon ſeinen Zivilanzug, den er bei dem Eintritt in den Dienſt
getragen, hingeſchickt hatte.

Bei dem zukünftigen Schwiegervater verſorgte ihn die Braut
mit Eßwaren, die mit dem Zivilanzug in eine Holzkiſte gepackt
wurden. Von dort wollte er angeblich wieder nach Torgau.
Als er aber in Weißenfels von einem Gendarm, dem der An-
geklagte verdächtig erſchien, angehalten wurde, redete er dieſem
vor, er habe Urlaub, da ſeine Schweſter geſtorben ſei. Der
Gendarm ſchenkte dem Angeklagten aber keinen Glauben und
brachte ihn nach der Unteroffizierſchule in Weißenfels, von wo
er nach Torgau zurückgebracht wurde. Aus dem Umſtande, daß
der Angeklagte ſeinen Zivilanzug nicht zu ſeinen Eltern ſondern
nach Pettſtedt geſchickt hatte, folgerte das Gericht, daß der An-

eklagte nicht wiederkommen wollte, weshalb auch Anklage wegen
Fahnenflucht erhoben worden war. Der Angeklagte beſtritt aber,
die Abſicht gehabt zu haben, ſich dauernd zu entfernen. Der
Staatsanwalt beantragte wegen Fahnenflucht und wegen Be-
lügens eines Vorgeſetzten (Gendarm) 9 Monate und 1 Tag
Gefängnis. Das Gericht nahm aber nur unerlaubte Entfernung
und Belügen des Gendarmen als erwieſen an und erkannte
auf 3 Wochen und 1 Tag Mittelarreſt. Die Unterſuchungshaft
wurde nicht aufgehoben.

Wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, begangen
vor Eintritt in den Dienſt, wurde der Musketier Karl Kacz-
maceck von der 11. Kompagnie des 72 er Regiments zu 1 Woche
Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte hatte kurz bevor er zum
Militär eingezogen wurde, eines Tages in einer Wirtſchaft in
Poſen 20 Glas Vier und mehrere Schnäpſe getrunken und dann
Krach gemacht bezw. bei der Verhaftung Widerſtand geleiſtet.

Gexichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 18. März.
Vom Halleſchen Röhrenwerke. Der Werkmeiſter Kevelar

klagte gegen den früher am Röhrenwerk beſchäftigt geweſenen
Arbeiter Oehmler und deſſen Ehenfrau wegen Beleidigung.
Der Privatkläger ſoll eines Abends im September v. J. in der
Wohnung der Betklagten geweſen ſein und der Frau Oehmlerzu unſittlichen Zwecken ein Dreunertſcuck geboten haben. Dieſes

hatte Frau Oehmler ihrem Manne und anderen Perſonen,
Oehmler nach ſeiner Entlaſſung dem Obermeiſter Biedermann
erzählt. Jn dem Hauſe, wo die Beklagten wohnen, Ludwig-
ſtraße, befindet ſich ein Reſtaurant, in dem Privatkläger ab und
zu verkehrte. Man vermutete zunächſt, daß der Werkmeiſter
fehlgelaufen ſei, da ſich in der Nähe der Wohnung der Be-
klagten, die Retirade des Reſtaurants befindet. Der Privat-
kläger ſtellte aber mit Entſchiedenheit in Abrede, in der Wohnung
der Beklagten geweſen zu ſein und der Frau Oehmler das un
ſittliche Angebot gemacht zu haben. Die Eheleute Oehmler
behaupten aber mit aller Entſchiedenheit das Gegenteil. Die
ſofortige Anzeige gegen den Meiſter wegen des unſittlichen An
gebots hätten ſie unterlaſſen, um ihren Sohn, der ebenfalls auf
dem Röhrenwerke arbeitete, nicht aus der Arbeit zu bringen.
Eines Sonntags hätten ſie, die Beklagten, dem Privatkläger
vorgehalten, wie unſchicklich er ſich benommen habe und da habe
er Zugeſtändniſſe gemacht mit dem Bemerken, er müſſe dann
aber damals ſtark angetrunken geweſen ſein. Das Gericht ver
urteilte die beiden Beklagten zu je 15 Mk. Geldſtrafe event. je
5 Tagen Gefängnis, da ſie nicht im ſtande geweſen ſind, den
Wahrheitsbeweis für ihre Behauptung zu erbringen.

Aus dem VReiche.
Berlin. Zur Staatsrettung ſind in den letzten Tagen

etwa 40 polniſche und ruſſiſche Studenten, meiſt Hörer der
techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg, polizeilich aus ganz
Preußen ausgewieſen worden.

Stuttgart. Bei Rottweil iſt am Sonntag nach einem kurzen
Gewitter heftiger Schneefall eingetreten. Jn Fiſchbach wurde
eine Frau vom Blitze getötet.

Vom Harze. Am Sonnabend und Sonntag herrſchte am
Brocken bei ſtarkem Südweſtſturm J Schneefall, ſo daß
die Wege an 60 Zentimeter hoch mit Schnee bedeckt ſind.

Köln. Die verheiratete Cäcilie Herſchel wurde zu einem
Jahre Zuchthaus verurreilt, weil ſie ein unbeſcholtenes Dienſt-
mädchen der Proſtitution zuführen wollte.

Plauen i. V. Der Schauſpieler Wedell erſchoß ſich mit
ſeiner Geliebten, der Tochter feines Theaterdirektors, weil dieſer
das Verhältnis nicht erlauben wollte.

Karlsruhe. Ein Unmenſch iſt ein Metzger in Handſchuhs-
r Er hackte ſeinem fünfjährigen Söhnchen auf dem Hack-
lotze beide Händchen ab, weil das Kind einen Hundertmark-

ſchein, der ihm in die Finger geraten war, zerriſſen hatte.
1 g. M. Ein „Schutz“Mann. Vor einiger

Zeit hatte in der Nähe von Niederrad ein Schutzmann an einer

Arbeiterin, die zu ihrem Schutz ſeine Begleitung erbeten
eine Sittlichkeitsverbrechen verſucht. Die Sache kam am Mitt
woch vor dem hieſigen Schwurgericht unter Ausſchluß der
Oeſſentlichkeit zur Verhandlung. Der 28 Jahre alte angeklagte
Schutzmann Alfred Broll wurde für ſchuldig befunden und
unter Annahme mildernder Umſtände zu 3 Jahren Gefängnis
verurteilt. Auf Ehrverluſt wurde nicht erkannt.

Deſſau. Der Fabrikwächter Rauhhut der Roßlauer Fabrik
wurde Mittwoch morgen ermordet aufgefunden Es liegt Raub-
mord vor. Der mutmaßliche Thäter, ein Mitarbeiter Namens
Hüttenrauch, iſt flüchtig.

Chemnitz. Jn Zwönitz (Erzgeb.) wütete Mittwoch morgenein furchtbares Großfeuer. Die untere linke Rathausſtraße ſteht

völlig in Flammen.

Vermiſuſtes.
Ceceil Rhodes, deſſen ſchwere Erkrankung ſchon gemeldet

worden iſt, ſoll im Sterben liegen.
Der Bruder des Präſidentenmörders Czolgoeg hatte

mit den Juſtizbehörden des Staates Michigan einen Konflikt
wegen Uebertretung des Eigentumsgeſetzes. Die Behörden
wollten Czolgosz verhaften, dieſer aber flüchtete mit vier
Freunden in ein leerſtehendes Haus und drohte jeden zu er-
chießen, der ſich ihm nähere. Bis jetzt gelang es nicht, Cſolgosz

zu verhaften.
Maſſenſelbſtmord. Jn Florenz haben ſich zwei Männer

und zwei verheiratete Frauen nach einem üppigen Mahle durch
Kohlengas vergiftet. Auch die Männer waren verheiratet. Der
Vorgang ſpielte ſich in der Wohnung einer der Frauen ab,
deren Ehemann bei ſeiner Heimkehr von der Arbeit nur mühſam
abgehalten werden konnte, ſich gleichfalls das Leben zu nehmen.

Den roten Abdlerorden erſter Klaſſe hat der deutſche
Botſchafter in Waſhington, v. Holleben, von Wilhelm II. ver-
liehen erhalten. Da die Stimmung in den Vereinigten Staaten
gegen Holleben nach den neuerlichen Enthüllungen ſeines Preß-
Attachees ohnehin keine freundliche iſt, wird die Ordensverleihung
zum Verduften des Begeiſterungsrauſches, ſoweit ein ſolcher
durch den Beſuch des Prinzen Heinrich wirklich erzeugt worden
iſt, beitragen.

Schiffsbrand. Jm Hafen von New-Hork verbrannte am
Mittwoch das Auswandererſchiff Britiſch Queen nebſt
mehreren Lichterſchiffen. Auch große Mengen von Baumwolle
und Heu fielen den Flammen zum Opfer. Der Schaden wird
auf ſechs Millionen Mark geſchätzt.

Letzte Nachrichten.
Amſterdam, 20. März. Geſtern beſchloſſen die hieſigenfünf Arbeitgebervereinigungen des Baufaches, Penen 66 Firmen

angeſchloſſen ſind, alle Maler, Handlanger und Laſtträger von
heute ab auszuſchließen. Jnfolgedeſſen ſteht die Arbeit in
faſt allen Gebäuden ſtill. Der bereits wochenlange Streik fußt
auf Autoritätsfragen. Angeſichts des Diamantſchleiferſtreiks
wird die Zahl der Arbeitsloſen erſchreckend wachſen.

Konſtantinopel, 20. März. Jn Mekka ſind vom 14.--17.
n J 141 Perſonen, in Djeddah 26 an der Cholera ge
torben.

Warſchau, 20. März. Das Gerücht, daß der General
ſtabschef und Vorgeſetzte Grimms, General Uzwmirewskij, ſichſelbſt entleibt habe, iſt unbegründet. Der in der Peters-

burger Peter Paulsfeſtung internierte Oberſt Grimm ſoll zu
lebenslänglicher Einſchließung verurteilt ſein.

Prag, 20. März. Jn der Kapuzinerkirche zum Hl. Joſeph
kam es während der Predigt geſtern zu einer Demonſtration.
Als der Prieſter deutſch zu predigen begann, verlangten die An
weſenden, er ſolle tſchechiſch reden. Da der Prieſter aber fort
fuhr, deutſch zu predigen, verließen die Gläubigen unter großem
Lärm die Kirche.

An die Varteigenoſſen des Wahlkreiſes Merſe
burg Querfurt.

Parteigenoſſen! Wie Jhr wißt, findet den 1. und 2. Oſter-
feiertag ein Kongreſz der Gemeindevertreter für die Pro-
vinz Sachſen in Halle ſtatt. Jch erſuche Euch nun, die von
den Arbeitern gewählten Gemeindevertreter dahin zu delegieren.
Auch können Parteigenoſſen, welche nicht Gemeindevertreter
ſind, aber ſich für Gemeindeangelegenheiten intereſſieren, gewähltwerden. Die Gewählten werden erſucht, mir ihre Sahl ſo

bald als möglich mitzuteilen.
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Wilh. Böhm, Schkeuditz.

Streckau.
Diejenigen Genoſſen, welche im Beſitz von Sammelliſten

ſind, werden gebeten, dieſelben bis zum 25. März an den Vor
ſitzenden des Soziald. Vereins abzugeben. Genoſſen, kommt
pünktlich Euren Pflichten nach, damit die Quartals Abrechnung
rechtzeitig fertiggeſtellt werden kann.

Der Vorſtand des Soziald. Vereins
Streckau.

ZBriefkaſten der Redaktion.
K. H. in B. 1. Schreiben Sie ihm nochmals, welche

Summe Sie insgeſamt für die Erhaltung beanſpruchen. Wei
gert er ſich zu zahlen oder antwortet er nicht, ſo können Sie
ihm einen Zahlungsbefehl ſchicken. 2. Die Bäume brauchen
Sie nicht zu entfernen. Nach 8 910 des Bürgerlichen Geſetz
buches kann der Nachbar nur Wurzeln eines Baumes oder
Strauches, die vom Nachbargrundſtück eingedrungen ſind ab
ſchneiden und behalten. Das Gleiche gilt von herüberragenden
Zweigen, wenn der Beſitzer des Nachbargrundſtücks eine ange-

riſt u Beſeitigung beſtimmt hat und die Beſeitigung
nicht innerhalb der Friſt erfolgt. Dem Eigentümer ſteht dieſes
Recht nicht zu, wenn die Wurzeln oder die Zweige die Benutz
ung des Grundſtücks nicht beeinträchtigen.

Sch., Torgau. 1. Abrechnung iſt inzwiſchen veröffentlicht.
2. Gen. Groß hat die Anfrage an den Vertrauensmann weiterge
geben von dieſem werden Sie Nachricht erhalten.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), den 19. März.

Aufgeboten Sergeant Bartmann und Bertha Gramatzky
(Merſeburger Chauſſee 10 und Weidenplan 18). Arbeiter Schulze
und Hedwig Metzſchker (Magdeburgerſtr. 23 und Hirtenſtr. 9).
Sergeant Walter und Martha Windiſch (Perleberg und Hacke
bornſtr. 1). Arbeiter Schweineberg und Balbing Slupianek
Herrenſtr. 11 und Spitze 4). Arbeiter Henze und Friederike

de Lindenſtr. 56 und Bruckdorferſtr. 4. Buchhalter Behrend
und Roſalie Hoppe (Trothaerſtr. 81 a und Robert Franzſtr. Ib).Kaufmann Rumpholz und Wally Köhn Pfalzerſtr 2 und Dach-

ritzſtr. 11). Kaſſierer r und Bertha Helm Nordhauſen
und Artern). Mechaniker Eule und Marie Voigt (Halle undBerlin). Lehrer Keck und Johanne Lücke Halle und Leben-
dorf). Matroſe Trautmann und Bertha Hentze (Bremerhaven
und Geeſtemünde).

(Wörmlitzerſtraße 105).Geboren: Blechſchmied Reiche S.
Schloſſer Geßner S. Leipzigerſtr. 42). MaleSaalſehne Müller Zeig C hre Sggenſcheht e
Krauſe S. (Pfännerhöhe 88). Schloſſer Hermann T. (Jakob
ſtraße 40). Tapezierer Hübler T. (Kuhgaſſe 10). S
Köker S. (Taubenſtr. 10). Reſtaurateur Uebe S. (Gr.
ſtraße 52).

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in den



Hardinen Tischdecken
Bettdecken

Teppiche
Portièren

in grosser Auswahl und zu billigsten
Preisen empfiehlt Malle a. S., Leipzigerstrasse 94.

Naumburg
Sonnabend den 22. März abends S Uhr

üſſerttl. Aupſntztrelrrrg
im Saale des „Schwarzen Adler“.

Thema: Abſchließende Berichterſtattung über die mit der
Brauerei Henne gepflogenen Verhandlungen.

Recht regem Beſuch der Arbeiter- und Bürgerſchaft wie auch derSchankwirte N aumburgs ſieht entgegen Der Einberufer.

Greppin.
Sonntag den 23. März abends 8 Uhr im Saale des Herrn Leine

öffentl. Volks-Verſammlung.
Tagesordn ung 1. Liebe deſſen Nächſten als dich ſelbſt und wie

handelt die herrſchende Geſellſchaft danach. Referentin: Frau Zietz aus
Hamburg. 2. Diskuſſion und Aufnahme neuer Mitglieder zum Verband derFabrik-, Land-, ine arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands.

Eintritt 10 Pf. Der Einberufer.
Samclerscorf.

Sonntag den 23. März 1902 nachmittags 3 Uhr im Saale des Herrn
Franz Polka

öffentl. Volks-Verſammlung.m agesordnung: 1. Liebe deinen Nächſten als dich ſelbſt wie
handelt die herrſchende Geſellſchaft danach. Refer entin: Frau Zietz aus
Hamburg. 2. Gründung einer Zahlſtelle der Fabrik-,Ärbeiterinnen Deutſchlands. 3. Freie Diskuſſion. Die Arbeiter und Ar-
beiterinnen von Sandersdorf u. Umgeg. ſind freundlichſt eingeladen.

Eintritt 10 Pf. Der Einberufer.
Achtung! Eintritt frei.Freitag den 21. März 1902 abends 8 Uhr im „Glauchaiſchen

Schützenhaus“ (Vallſäle)

W große öffentliche
V er wßr tor z h 28 t

für Frauen und Aünner.
Tagesordnung: 1. Vortrag über: Der Kampf ums Daſein wähe

rend der Kriſe. Referentin: Frau Zäetz- Hamburg. 2. Diskuſſion.

Eintritt frei. Der Einberufer.N. B. Die Mitglieder-Verſammlung fällt z
lung und der Konſum- Verſammlung aus.

Sozüäalcdem. Verein Aue.
Sonntag den 23. März nachmittags 3 Uhr im „Deutſchen Kaiſer“

Awrfnteetr larng.
Vortrag des Genoſſen Weissmann, Halle, über:

des Sozialismus“.
Agitiere jeder Genoſſe für za

Gewerkschaftskartell zu Halle.
Freitag den 21. März abends S Uhr im „Weißen Roß“, Geiſtſtr.

außerordentliche Sitzung.
Tagesordnung:

„Die Grundzüge

ahlreichen Beſuch. Zutritt frei. D. V.

Eingänge.
Antwort auf die erſte Beſchwerde wegen Auflöſung der Februar-
ſitzung des Kartells.
Ger verkſchaf tsfeſt.
Vertrieb der Sekretariats- und Kartellberichte.
Lohnbewegungen.
Gewerkſchaftliches (Beſchwerden, Herbergsweſen, Umwandlung einer
Verbandsfiliale in einen Lokalverein 2c.)

B. Alle Delegierten haben die Pflicht, pünktlich zu erſcheinen. M
Der Vorſtand.

Apollo- Thenter.
Direktion Gustav Poller.Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des Haupt-Bahnhofes

Ein Traum von Licht und Phantaſe.

i

1. Metalltanz. 2. Vier Jahreszeiten.
3. Jn Feuer und Flammen.
4. Die Windsbraut.

Allabendlich ſtürmiſcher Sueces!

Die Amerika- Reise
Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Heinrich.

I. Der Dampfer T Kronyrinz Wilhelm“ bei voller Fahrt über den Ozean.

2. Stapellauf der Yacht „Meteor“. Prinz Heinrich, Präſident Rooſevelt,deſſen Tochter Alice c. Prinz Heinrich mit dem geſamten Gefolge
in Waſhir ngton. (Senſationsbild).

Die beſten Aufnahmen! Erftmalig e Vorführung in Deutſchland.
Die Filme enthalten ea. 160 000 Photographien

Schlager- Programm.
äm--Geſchäfts Uebernahme.

Teile hierdurch allen werten Bekannten, Freunden und Genoſſen mit

und das übrige

daß ich das

Zarbier- und Friseur- Geschäft
des Herrn Auck Fleiſcherſtr. Ecke Geiſtſtrahe, mit dem heutigen Tage
übernommen habe und bitte mich in meinem U. ternehmn en gut igſt unterſtützen
zu wollen.

t G. bier und Friſeur
—m—S

Land-, Hilfsarbeiter und

u gunſten der öffentlichen Verſamm-

Stadt Theater Halle a. S.
her 7 21. März 1902

7 Uhr:185. Vorſt. i. g. R 131. Abonn. Vorſt.

I. Viertel. Farbe blau.
Don Juan,

oder: Der ſteinerne Gaſt.
Heiteres Drama in 2 Akten. Muſik

von W. A. Mozart.

Sonnabend den 22. März 1902
Abends 7 Uhr:

4. Sonder-Vorſtell. bei aufgehobenem
Abonnement.

Einmaliges Geſamtgaſtſpiel von Mit-
gliedern des e S anſpielhauſes

er in.h

Dauer
Direktion: Richard Hubert.

v InNeuer grossartiger Spiel Plan
Ln Rérat,wunderbare Feuer und Flammen-

Tän erin mit ihrer prachtvollen
Leucht-Waſſer-Fontaine.

Calder Bros,
Akrobatiſche Pantomime:

„Am Zollhaus“.
The Gobelins,

die beſten Lumpenmaler.

Miss Carma,
Fantaſie- und Charakter Tänzerin.

Les 2 Batignolles,
muſikaliſche Fantaſten.

James Thomas.
großer Melange- Akt.

Fammy Palmma
Geſangs und Tanz-Soubrette.

Mario Werder,
Original-Charakter-Soubrette.

BRernhard Marx.,
Original-Geſaugs- Humoriſt.

American Bioscope,
ſenſationelle lebende Photographien.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Welt-Panorama.
Oſtindi tJava, S m re

Freitag
Schlachte- Feſt.

O. Schurig.
Kapelleng. E. Unterbg.

FreitagSchlachtefeſt.
J. Banse

Advokatenweg 30.

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt
F. Bermieh. Zeitz, Mittelſtr.

Freitag hFranz Heilmaun
Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

Freitag W Schlachtefeſt.
H. Theile, Zeitz, Schützenſtraße.

Gr. Aulk«tiom
Freitag den a t nachmittags
Heinr. 9 acoby,

Gr. Ulrichſtr. 16.
TanzAnterricht, Zeit.

e 2. April beginnt ein neuer
Tun Cerold, Hotel Kronprinz.

f ritz Grimm. r
igarren Spesialgeſchä äftRat u. Wuchererſt r.-Ecke

empfiehlt t allen Rar ichern,
e eine wirklich gute

5 ff. Zigarre
rauchen wollen, ſeine

Pa. Gerktenftroh
verkauft billBöhme Gaſth. z Weintraube

Daſ. kö ne n Strohſäcke entleert werd.

Konditorei und Bäckerei von
Frit- Matern, Göbenſtr. 14,
empfiehlt als Spezialität täglich friſche

Bismarck Eiche, Bismarcku. Mar
zipan Macronen, ſowie Bürger
meiſter-Kranzkuchen u. alle anderen
Kuchenſorten von vorzüglichem Ge-ſchmn ack Awieback 1 Kinderzwieback,
Berliner Knuſtopel, Tafelbrötchen und

Hörnchen in reicher Auswalhl von be-
fannter Gute

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenoſſeuſchaftsBuchdruckerei E. G. m. b. 9.) Halle a, S

Marhe kein

v e
W. Gassmann

Hohenmölsen
ſein reichhaltiges Lager in ſämtlichen Bedarfs

artikeln, wie:
Emaille- Steingut-, Kurz- und Schuhwaren

Aerren- u. Knabenhüte, Mützen
Wcsche uSs W.

Neu aufgenommenMſaſſaſſo an Kerren- u. Anaben-Stoff-Knzüge
Arbeiter-Garderohe

zu Preiſen.C. 9.

r

eine tadelloſe

5 Ff.-Zigarre.
Jnfolge großen

Abſchluſſes offeriere
100 St. in Kiſtchen 3.25 M.

100 Stück in Papier 3.10 M.
10 Stück zur Probe 0.35 M.

arren- Einfuhr u. -VerſandtVritz Grimmn, hen 134 denn
W Lieferung von 500 Stück an franko per Nachnahme m

Nicht zuſagend, Zurücknahme.

Nenu! Neu!Veichten eines praktiſchen Arztes.Verſehen und e von Wereſchajew.

Preis 1.50 M.
Zu beziehen durch die

e e 21.

Sehr leſenswert:

Soeben erſcheint

Weltgeschichte.
Unker Mikarbrik hervorragender Fachgelehrker herausgegeben

von Dr. Hans F. Helmolk.
Mit 45 Karten und 183 Tafeln in Farbendruck, Holzſchnitt und Ätzung.

8 Bände in Halbleder geb. zu je 10 M. oder 16 broſchierte Halbbände zu je 4 M.

Die neuen Geſichtspunkte, die den Herausgeber und ſeine Mitarbeiter geleitet haben,
ſind: 1) die Einbeziehung der Entwicklungsgeſchichte der geſamten Menſchheit in
den zu verarbeitenden Stoff, 2) die ethnogeographiſche Anordnung nach Völker
kreiſen, 3) die Berückſichtigung der Ozeane in ihrer geſ chichtlichen Bedeutung und
4) die Abweiſung irgend welches Wert-Maßſtabes, wie man ſolche bisher zur
Beantwortung der unmethodiſchen Fragen Warum und Wohin anzulegen pflegte.

Den erſten Band zur Anſicht, Proſpekte gratis durch jede Buchhandlung.

Berlag des Bibliographiſchen Inſtituks in Teipzig und Wien.

Zu beziehen durch die Volksbuchhandinng, Geiſſſtraße 21.

ertigung S Maifeſtkomitees, Kolport.Zur A n und Lie ſchöne prakt. Maifeſtzeichen. e hre
V ferung von Sennetder, Paradiesſtr. 5, Nürnberg.

erren- Garderobe e e e
aller Art empf. ſich bei ſtreng Paul Knau, Wörmlitzerſtr. 109.
reeller Bedienung und Preis
ſtellung hiermit angelegentlichſt

C. Wagner,
Schneidermſtr., Unterberg 8,

am Weidenplan.

Heute früh 9 Uhr entſchlief nach
kurzem Leiden unſer lieber Vater,
Großvater, Schwiegervater, Bruder
und Schwager, der Zimmermann

Karl Richter
im vollendeten 80. l ahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen

Giebichenſt., Friedland d. 19. März.
Die ernte findet Sonn-

hr

Mehrere gebrauchte

Ferden h Mr2rane
in gutem Zuſtande befindlich, Jabend nachm afertig zum cent en, ſind billig zu Y hauſe, Seebenerſt

verkaufen.
Offerten unter B. C. 100 an die

Expedition dieſes Blattes erbeten.
DTZ-J

vom Trauer-
r. 17, aus ſtatt.

Dank.
Für die liebevollen Beweiſe der Teil-

Kartoffeln 5 Ltr. von 18 Pf. an, nahme beim Begräbnis unſerer un-
2 Mk, liefert frei ins Haus vergeßlichen Mutter, der Frau
Weihmann, Bernhardyſtr. 9. Emilie Böttcher

empfiehlt billigſt geb. Wiedebach
Sgicbeſen Gr. Märkerſtr. 23. n wir et gnd Be-

unten unſern herzlichſten Dane ardyſtr, 9. Möge ein jeder vor einem derartigen
Schickſal bewahrt bleibenFür Drechslerei m. elektr. Beir, ſucht Trebnitz den 18. März 1902.Lehrling A. Boe Schmeerſtr. 21. Eduard Böttcher nebſt Kinder

Sohmeicler r


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 68.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






